
    
    
    
    
Hauskreis Hauskreis Hauskreis Hauskreis ----    Infobrief  zumInfobrief  zumInfobrief  zumInfobrief  zum    19.01.201619.01.201619.01.201619.01.2016    
 
Themenreihe „1.Korintherbrief“Themenreihe „1.Korintherbrief“Themenreihe „1.Korintherbrief“Themenreihe „1.Korintherbrief“    
19.01. Einführung/Trennendes überwinden  1,10-17; 3,1-17  
2.2. Wahre Weisheit erlangen  1,18 – 2,5  
16.2. Reinheit bewahren  5,1-13  
1.3. Schwache tragen  6,12; 8,1-13; 10,23-33 
15.3. Gottes Liebe begreifen  13,1-13 
29.3.  Aus der Auferstehung leben  15, 1-58  
12.4.  frei, Nachholtermin 
Themenreihe: Themenreihe: Themenreihe: Themenreihe: „„„„Dankbar leben lernenDankbar leben lernenDankbar leben lernenDankbar leben lernen““““    
26.4.  Einführung 
 
InfosInfosInfosInfos/zur Gebetsbegleitung/zur Gebetsbegleitung/zur Gebetsbegleitung/zur Gebetsbegleitung    

� Betet für die Vorbereitungen des NoDrama-Stücks Anfang Februar  
� Viele aus unserer Gemeinde fahren im Februar zum Willow-Creek-Kongress; betet um gute Im-

pulse für unsere Arbeit. 
    

Einführung zum ersten Brief des Paulus an die KorintherEinführung zum ersten Brief des Paulus an die KorintherEinführung zum ersten Brief des Paulus an die KorintherEinführung zum ersten Brief des Paulus an die Korinther    

1. Korinth war als Hauptstadt der römischen Provinz Achaia und als Hafenstadt sowohl in wirtschaftli-
cher als auch in politischer und kultureller Hinsicht eine bedeutende Stadt, in der sich verschiedene 
Religionen und Kulturen begegneten. Paulus hat die dortige Gemeinde um das Jahr 50 n. Chr. herum 
auf seiner zweiten Missionsreise gegründet (Apostelgeschichte 18) und hielt sich 1 1/2 Jahre dort auf. 
Die beiden Korintherbriefe zeigen, dass er einen regen Kontakt zu dieser Gemeinde pflegte. Neben den 
beiden erhaltenen Briefen gab es wohl weitere, die nicht mehr erhalten sind (1 Kor 5,9). Ferner sandte 
Paulus Boten nach Korinth (2 Kor 7,5-7) und erhielt auf verschiedenen Wegen Nachrichten aus der Ge-
meinde. 1 Kor 7,1 erwähnt einen Brief der Korinther an Paulus (siehe auch 1 Kor 1,11: Paulus erfährt durch 
Leute aus Korinth über Streitigkeiten in der Gemeinde). Neben seinem ersten Besuch ist Paulus wohl 
noch zwei weitere Male in Korinth gewesen (2 Kor 1,15; 2 Kor 13,1). 

2. Den ersten Korintherbrief schrieb Paulus vermutlich im Jahr 55 n. Chr. in Ephesus. (Wie bereits er-
wähnt gab es einen vorherigen Brief an die Gemeinde, der aber nicht erhalten ist.) Anlass war zum 
einen ein Brief der Korinther mit verschiedenen Anfragen, unter anderem zu den Themen Ehe oder Ehe-
losigkeit, Götzenopferfleisch (dürfen Christen Fleisch essen, das zuvor für Götzenopfer verwendet 
worden war?), Geistesgaben und Auferstehung. Neben diesem Brief aus Korinth erhielt Paulus wohl 
mündlich Nachrichten über die Situation der Gemeinde, die von Streitigkeiten zwischen Gemeindegrup-
pen (1 Kor 1,10-17) und moralischem Fehlverhalten (1 Kor 5) sprachen. Offenbar war in der Gemeinde in 
Korinth die Parole im Umlauf: "Alles ist mir erlaubt!" Dahinter stand wohl die Meinung, dass man als 
Christ bereits in diesem Leben aller irdischen Bindungen und Normen enthoben sei. Paulus stimmt die-
sem Freiheitsbewusstsein prinzipiell zu (1 Kor 6,12; 10,23), korrigiert es aber zugleich. Christliche 
Freiheit äußert sich nicht in Hochmut oder ethischer Beliebigkeit, sondern ist von Liebe, Demut und 
gegenseitiger Rücksichtnahme geprägt. Sie steht unter dem Zeichen des Kreuzes Jesu Christi, an dem 
sich Gottes Weisheit offenbart hat (1 Kor 1,18-2,5). Liebe, Demut und Rücksichtnahme sind gewisser-
maßen die Zügel der Freiheit, denn nicht alles, was mir erlaubt ist, dient auch zum Guten. Und 
manches, was Freiheit verspricht, kann mich sogar gefangennehmen (1 Kor 6,12). 

3. Dies wird nun von Paulus in verschiedener Hinsicht praktisch entfaltet: 

a. Einigkeit in der Gemeinde: die Ausrichtung auf das Kreuz Christi lässt keine Parteiungen in der Ge-
meinde zu, vielmehr stehen alle gemeinsam auf dem einen Fundament: Jesus Christus (Kapitel 1-4). 



Diese Einheit soll ihren Ausdruck auch in der Feier des Abendmahls (Kap. 11) und im Umgang mit den 
Gaben des Heiligen Geistes (Kap. 12-14) finden. In all dem soll die Liebe bestimmend sein (Kap. 13). Zur 
Einheit der Christen gehört schließlich auch die Geldsammlung für die Jerusalemer Gemeinde (Kap. 16). 

b. Freiheit in praktischen Lebensfragen: die Zugehörigkeit zu Jesus Christus bringt ein hohes Maß an 
Freiheit. Ob jemand also in der Ehe lebt oder in der Ehelosigkeit, ob jemand beschnitten ist oder nicht, 
ob jemand ein Herr ist oder ein Knecht, dies alles sind weltliche Ordnungen (Kap. 7). Menschen leben 
immer in solchen weltlichen Ordnungen und Lebenszusammenhängen, aber sie sollen sie gebrauchen, 
als bräuchten sie sie nicht (1 Kor 7,31). Diese christliche Freiheit berührt auch den Umgang mit Götzen-
opferfleisch (übrig gebliebenes Opferfleisch wurde damals auf dem Markt verkauft), das dem Glauben 
nichts schaden kann, solange man es in Freiheit isst. Wichtig ist für Paulus aber, dass dadurch nicht 
andere in ihren Gewissen beschwert werden (Kap. 8-10). 

c. Konsequenzen: die christliche Freiheit ist aber keine ethische Beliebigkeit, vielmehr hat die Zugehö-
rigkeit zu Jesus Konsequenzen für das praktische Handeln. Daher werden unmoralische 
Verhaltensweisen (Kap. 5), aber auch mangelnde Rücksichtnahme der Wohlhabenden auf die Bedürfti-
gen (Kap. 11) scharf kritisiert. 

d. Leben in Erwartung der endzeitlichen Auferstehung: gegenüber der schwärmerischen Frömmigkeit 
der Korinther, die sich gewissermaßen bereits mit beiden Beinen im Himmel wähnten, betont Paulus, 
dass Christsein in dieser Welt unter dem Zeichen des Kreuzes steht (siehe oben). Die endzeitliche Voll-
endung steht noch aus, erst dann wird der Tod endgültig besiegt und das Leid überwunden sein (Kap. 
15). 

Zum Text Zum Text Zum Text Zum Text 1,101,101,101,10----17; 3,117; 3,117; 3,117; 3,1----17171717    
Im ersten Abschnitt erfahren wir von einem Problem der Gemeinde: die Korinther waren in Parteien 
aufgespalten, und zwar je nachdem, welcher Apostel sie wohl zum glauben geführt oder durch welchen 
sie getauft wurden. Manche beriefen sich auf Christus, der sie sicher nicht getauft haben konnte, den 
sie aber irgendwie neben Paulus, Apollos oder Petrus stellten.  
Das war von den verschiedenen Gemeinde-Mitgründern sicher nicht gewollt; die Gemeinde selbst hatte 
sich in diese Spaltungen hineinmanövriert.  
Der Grund dafür wird im zweiten Abschnitt genannt: geistliche Unreife. Wobei die Korinther eigentlich 
weiter im Glauben sein sollten. Doch es „menschelt“ einfach zu sehr bei ihnen. Sie haben nicht verstan-
den, dass ihre Lehrer nur Diener, Mitarbeiter und Werkzeuge Gottes sind, die gemeinsam den Bau der 
Gemeinde vorantreiben. 
Die Verse 3,13-15 beziehen sich auf die Arbeit derer, die die Gemeinde bauen, also Petrus, Paulus, Apol-
los etc. Hier soll nicht individuelle Gerichtsangst geschürt werden! 
 
Anregungen:Anregungen:Anregungen:Anregungen:    
 
Einstiegsfragen 

 Wer war euer Held, als ihr acht Jahre alt wart? 
 Habt ihr euch je als Teil eines fest zusammengeschweißten Teams gefühlt? Wann/wo war das? 

 
Bibelgespräch 
� Wie mag sich das lockere, weltoffene Leben in Korinth auf die junge Gemeinde ausgewirkt haben?    
� Was genau spaltet die Gemeinde?    
� Inwiefern helfen die Bilder, die Paulus in 3,6-12 benutzt, der Gemeinde, ihr Verhalten recht einzu-

schätzen?    
 
Leben 
� Wer ist euer geistliches Vorbild? Habt ihr je euer geistliches Vorbild über Jesus gestellt? 
� Welcher Unterschied besteht zwischen dem Respekt vor einem Leiter und dem Problem, das Paulus 

hier schildert? 
 

A.Fey 


